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Ten d. 


Berlin den 20. Oktober. Se. Excellenz der Ges 
neral-Lieutenant, Chef der Gendarmerie und Kom⸗ 
mandant von Berlin, von Tippelskirch, iſt aus 
Pommern, und der General: Major A la Suite Sr, 
Majeſtaͤt des Kaiſers von Rußland, von Manſu⸗ 
roff, von Dresden hier angekommen. 5 

Der Koͤnigl. Großbritaniſche Kabinets⸗ Courier 
Feneſſy, iſt nach London abgereiſt. 1 


— ar 


—— 


A us La n d. 
an n d r e 


Paris den 13. Oktober. Durch Königliche Ver⸗ 


ordnungen vom vorgeſtrigen Tage ſind folgende 59 
Pairs kreirt worden: Der General-Lieutenant Her⸗ 
zog von Fezeuſac, die Marſchalle Marquis v. Grou⸗ 
chy und Graf Gerard, die Grafen v. Rayneval, 


v. Reinhard, Roͤderer, v. Rumiguy, v. Turgot, 


v. Preiſſac, Ornano, Montlofter, Montguyon, 
Nicolai, Morand, Laferxiere-Levecque,, Labtiffe, 
Heudelet, Berenger, v. Canouville, Chaſtenai⸗Lanty, 


die Generale v. Colbert, Desroys, Dutaillis und 


de la Grange, die Barone Zangiacomi, Thenard, 
Sylveſtre de Sacy, Rouſſin (Vice⸗Admiral), Ne⸗ 
gre (Gen, Lieut.), Mathieu-Faviers, Malouet, Lal⸗ 
lemand, Hoxo (Gen. Lieut.), Grenier, v. Freville, 


Durand de. Mareuil, die Generale Brayer, Berthe⸗ 
zene und Athalin, der Vicomte de Caux, die HH. 


Bertin de Vaux, Staatsrath Allent, Aubernon, 


v. Berbis, V. Couſin, General Baudrand, Ville⸗ 


main, Beſſon, Boyer, Canſon, Devaisnes, Du⸗ 
Fleix de Mezy, Maurice Duval, Felir Faure, Gau: 


tier, Humblot⸗Conts, v. Lamoignon, Rouſſeau 
und Tripier. 

Dem J. du Commerce zufolge würde der Herzog 
von Broglie in einigen Tagen das diplomatiſche 
Corps bei ſich verſammeln, um demſelben die polis 
tiſche Linie zu bezeichnen, die das neue Kabinet in 
den innern wie in den Außern Angelegenheiten bes 
folgen wolle. g f 

Unter der Aufſchrift: „Journal⸗Geſchrei gegen 
das doctrinaͤre Miniſterium“ fuhrt die Gazette 
de France die ſchlagendſten Ausfälle der Op⸗ 
poſitionsblaͤtter in einer Reihenfolge auf. So ſagt 
der Courier: „Alles, was Frankreich fuͤrchtete oder 
zurückſtieß, findet ſich in dieſem Miniſterium reprä⸗ 


ſentirt: „Die Mitwirkung zur Reſtauration, die Gens 


ter Geſinnung, die Genoſſenſchaft mit dem Aus- 
lande, die ariſtoktatiſche Morgue, die Sympathie für 
die Partei, welche die Fahne des Bürgerkriegs ſchwingt, 
den Revolutionshaß und an der Spitze von dem 
Allen die perſonifieirte Defektion zum Vortheil aller 
frühern und noch kommenden Regierungsformen.“ 
Der Temps: „Ihre Erhebung iſt ein Staatsſtreich 
gegen die oͤffentliche Meinung. Der Kampf wird 
ſich von nun an zwiſchen der Staatsgewalt und den. 


Inſtitutionen enkſpinnen.“ Der Messager: „Das 


Miniſterium vom 11. Oktober faßt einen Theil der 
Charaktere des Miniſteriums vom 8. Aug. in ſich.“ 
(Miniſt. Polignac.) Die Tribune: „Das Land wird 
ſich ohne Zweifel eben ſo wenig von demſelben täus 
ſchen laſſen, wie im Jahre 1830 durch die füßen 
Worte des Peyronnet'ſchen Rundſchreibens.“ Das 
Journal du Commerce; „Dies Miniſterium iſt in 
feiner Entſtehung vom Todesſtreich getroffen und 
dazu beſtimmt, in 5 Wochen am Fuße der Tribune 
feinen Geiſt auszußauchen, falls es ſich anders fo 
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lange hinſchleppt.“ Der Nar'onal: „Man hat nie⸗ 
mals kecklicher die Charte interpretirt und verletzt, 
als ſeitdem man verſpricht, ihren urſpruͤnglichen 
Flecken auszuldſchen und für fie die Aera der Wahr⸗ 
heit zu eröffnen.“ 


Das Memorial bordelais ſagt: „Wir erhalten auf 


außerordentlichem Wege Nachrichten aus Madrid, 


welche über die Zuſammenſetzung des neuen Spa⸗ 
niſchen Kabinets einige nicht unintereffante Notizen 
enthalten. Der zum Finanz-Miniſter ernannte Herr 
Eneima Piedra iſt ein Maun von energiſchem Cha⸗ 


rakter; feine alten Verbindungen mit den Banguſers 
des Hofes in Paris machen es wahrſcheinlich, daß, 


das Syſtem der Anleihen im Auslande nicht verän— 
dert werden wird. Der neue Minifter war unter 
der Verwaltung des Herrn Balleſteros Direktor der 
Tilgungs-Kaſſe, welchen Poſten jetzt Herr Caſa⸗ 
Irujo erhalten hat. Herr Zea-Bermudez, Minifter 
der auswärtigen Angelegenheiten, hat lange Zeit in 
London reſidirt und wird die auswärtige Polltik lei⸗ 
ten. Die apoſtoliſche Partei hat durch die vom Koͤ⸗ 
nige, wie es heißt, unter dem Einfluſſe der Königin 
vorgenommene ploͤtzliche Veränderung, ihren ganzen 
Einfluß verloren. In den hohen Aemtern der Di⸗ 
plomatie, der Armee, des Juſtizfaches und der Po⸗ 
lizei werden wichtige Veränderungen erwartet. Die 
Herren Zea⸗Bermudez und Eneima Piedra find dem 
Könige Ferdinand ergebene Männer, glauben aber, 


daß in unſerem Jahrhundert anders regiert werden 


müffe, als Herr Calomarde es wollte; man erwar⸗ 
tet daher bald eine politifibe Amneſtie und wichtige 
Verbeſſerungen in der Verwaltung.“ 

Das Echo du Peuple meldet aus Fontenay (Ven⸗ 
dee): „In der Nacht auf den 27. v. M. drangen 
dreißig Chouand in das Haus eines Eigenthuͤmers 
in Palligny und ndthigten ihn durch Drohungen eine 
Summe von 2400 Fr. ab. In der Nacht vom 
28. auf den 29. brachen fuufzehn Chouans bei ei⸗ 
nem Grundbeſitzer eines benachbarten Dorfes ein, 
mißhandelten den 72jaͤhrigen Greis und raubten ihm 
680 Fr., zwei goldene Uhren, eine ſilberne, und ſaͤmmt⸗ 
liche Wilde. In derſelben Nacht drangen ſie in 
die Wohnung des proteſtantiſchen Geiſtlichen in 
Moat⸗Sirleigne ein und nahmen Alles weg, was 
ſie vorfanden.“ a 

Aus Toulon wird vom 5. d. M. geſchrieben: 
„Die Gabarre „Durance,“ die nach Algier beſtimmt 
war, wird mit einer Abtheilung Matroſen nach Anz: 
kona abgehen und auf der dortigen Station die Fre— 
gatte „Victoire“ abloͤſen, welche hierher zurückkeh⸗ 
ren wird, um einen neuen Kommandanten au Bord 
zu nehmen. Die Brigg „Grenadier“ wartet auf 
Depeſchen aus Paris, um mit einer Miſſion nach 
Alexandrien zu ſegeln. Die Laſt⸗Korvette „Oiſe“ 
bat 400 Mann, worunter 60 Offiziere und einige 
Polen, an Bord genommen, um dieſelben nach Al⸗ 
gier zu bringen.“ N e 


Großbritannien. * 
London den 12. Oktober. Bei der Geheime⸗ 


raths⸗Verſammlung, welche geftern im auswärtigen 


Amt gehalten wurde, waren der Graf Grey und 
fammtliche Minifter, mit Ausnahme des Lord Hol⸗ 
land und des Grafen Carlisle, gegenwärtig. Die 
beiden Letztgenannten wurden durch Unpäplichkeit 
zurückgehalten. Die Berathungen bezogen ſich auf 
die Niederländifche Angelegenheit, auf den Zuſtand 
von Irland und auf die weitere Prorogirung des 
Parlaments. Ueber den erſten Gegenſtand wurden 
namentlich die Anſichten des Lord Durham vernom— 
men, und die Erfahrungen, die derſelbe während 
feiner Reiſe auf dem Kontinent geſammelt hat. 
Aus Dublin ſchreibt man vom 10. Okt.: „Heute 
Morgen ſind hier Nachrichten von einem Gefecht 
zwiſchen der Polizei und dem Volke eingetroffen, 
welches hinſichtlich des Blutvergießens furchtbarer 
geweſen iſt, als ſelbſt die zu Newtownbarry oder 
Carrickſchock. Der Schauplatz des Gemetzels war 


in der Naͤhe des kleinen Dorfes Mooncoin, einige 
Meilen von der Stadt Waterford. 


Am Montag 
Morgen begaben ſich ungefähr 30 Polizei-Beamte 
unter dem Befehl des Copitain Burke nach dem 
Kirchſpiel Agliſh, in welchem Mooncoin liegt, um 
die dem dortigen Rektor Newport ſchuldigen ruͤck⸗ 
ſtaͤndigen Zehnten zu ermitteln und feſtzuſtellen. 
Ein großer Haufe Bauern verſammelte ſich, der, 
während die Polizei zu ihrem Gefcbäft ſchritt, im⸗ 
mer mehr zunahm, und dieſelbe, wie man behaup⸗ 
tet, auf mancherlei Weiſe verhoͤhnte. Capitain Burke 
ſtand mehreremale ſtill, und warnte das Volk ernſt⸗ 
lich, ſich keine Gewaltthaͤtigkeiten zu erlauben; zu 
gleicher Zeit ließ er feine Leute ſich auf einen Angriff 
bereit halten, gab ihnen aber den beſtimmteſten Bez 


fehl, nicht eher zu feuern, bis er das Zeichen dazu 


gegeben haben würde, Das Andringen, der Lärm 
und die Drohungen der Bauern nahmen in einem 
Maße zu, daß Capitain Burke feine Uhr. hervorzog 
und erklaͤrte, wenn fie nicht in 10 Minuten ausein⸗ 
andergegangen wären, er Feuer geben laffen würde, 


Dieſe verſtaͤndige Warnung blieb ohne Erfolg. Das 


thörichte Volk ſchrie und drohte nur um fo. lauter, 

ohne indeſſen, wie man ſagt, einen gewaltſamen An⸗ 

griff auf die Polizei zu machen. Während der 10 

Minuten, die noch Zeit gelaſſen waren, nahm die 

Polizei eine vortheilhafte Stellung auf einem Hlıa 

gel ein, und lud im Angeſicht des Volkes ihre Ges 

wehre. Als die zehn Minuten vorüber waren, wur⸗ 

de, auf Befehl des Capitain Burke, auf die gegen 

uͤberſtehenden Bauern gefeuert, welche nun ſogleich 
nach allen Richtungen floben. Sie ließen 12 Todte 

und 30 ſchwer Verwundete auf dem Platze; eine, 
der erſchoſſenen Perſonen war eine junge Frau von 
17 Jahren. Unter den toͤdtlich Verwundeten be⸗ 
finden ſich zwei junge Burſchen von 13 und 14 

Jahren.“ N 
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Die Hamburger Liſte der Boͤrſenhalle vom 19. 
Oktober enthält folgende neuere Nachrichten 
we g „London den 13. Oktober. 

Der Courier ſpricht beſtimmt vom Abgange 
einer Engliſchen Flotte nach der Schelde *) wie 
folgt: „Wir konnen beſtimmt anzeigen, daß Be⸗ 
fehle zum Abſegeln einer Brittiſchen Flotte nach 
der Schelde gegeben ſind; aber ſo unerklaͤrlich ſcheint 
bas fortgeſetzte Widerſtreben des Königs. von Hol: 
land, daß, ſo lange nicht die beſtimmte Thatſache 
durch den Erfolg vor Augen liegt, auch der Glaube 
ſich nicht einfinden will, daß der erklaͤrte Widerſtand 
Hollands wirklich ſtattfinden werde. — Der Courier 
hat keine große Meinung von der Dauer des Fran⸗ 
30. Kabigets: „Die Partei“, ſagt er, deren Haupt 
der Herzog von Broglie iſt, kann die Freunde des 
Marſchalls Soult überſtimmen; der Praſident des 
Conſeils ſteht demnach, wie es die Franzoſen fo be= 
zeichnend nennen, in einer falſchen Stellung.“ Fer⸗ 
ner bemerkt er, daß weder die doktrinafre Partei, 
noch der Marſchall die öffentliche Meinung für ſich 
haben, daß des Letzteren Uebergewicht die Maͤchte 
beunruhigen konne und man ihn dennoch auch als 

Adminiſtrator in feinem Fache nicht habe entbehren 
können; es koͤnne am Ende wohl ſeyn, daß man 
nur eine Art Zwiſchenverwaltung bezweckt habe. — 
Die Times haben bereits dieſen Morgen die bevor⸗ 
ſtehende Abſegelung einer vereinigten Engliſchen und 
Franzoͤſiſchen Flotke angekuͤndigt. „Eine zahlreiche 
Engl. und Franzöſ. Flotte wird“, ſagen ſie, „mit 
voller Zuſtimmung der Verbuͤndeten, an die Hollaͤn— 
diſche Kuͤſte geſandt werden, um feine Häfen zu blo⸗ 
kiren und den König: zur Beſinnung zu bringen.“ 
„Man vernimmt“, heißt es weiter, „daß Se. Ma: 
jeſtaͤt, als Ihnen der Kabinetsbeſchluß vorgelegt 
wurde, geſagt haben: „„Ich ſehe deutlich, daß 
nichts dabei zu thun iſt — es muß geſchehen.“““ — 
Der Morning-Herald, der übrigens fehr zu Zwangs⸗ 
mitteln raͤth, glaubt noch dieſen Morgen nicht, daß 
Preußen, ſo wenig als Rußland, einwilligen werde, 
Die Morning. Chronicle meint, daß, wenn die drei 
Maͤchte an den Maaßregeln wider den „ſtummen 
Hollander“ nicht Theil nehmen, fie durch ihre Er- 
klaͤrungen ſo gebunden ſind, daß ſie ſich nicht dage⸗ 
gen ſetzen können: „Eimer der dringendſten Gründe, 
welche unſere Miniſter hatten, ſich uͤberhaupt mit 
der Belgiſchen Sache abzugeben, war das ſtarke 

erlangen unſers handelnden Publikums, daß die, 
als Durchgang zum Herzen des feſten Landes fo 
wichtige Schelde, ſeinen Unternehmungen geöffnet 
werde.“ — Viele glauben, daß die drei Maͤchte 
nur ia eine militairifche Demonſtration eingewilligt 
haben. — Die K. Brigg Plover bringt Nachrichten 
mit aus Rio vom 21. Auguſt, Bahia vom 1. Sept. 
und aus Pernambuko 9. Sept. Es war an allen 


) wozu, wie die Haarlemsche Courant bemerkt, doch 


die Witterung in dieſer Jahreszeit 


nicht anlockend 
ſcheine. 8 


Propheten und 


drei Orten ruhig. Ein neues Minifterium war zu 
Stande gekommen.“ 

; Niederlande, 25 
Aus dem Haag vom 16. Oktober Das J. de 
la Haie meldet aus London vom 9. Hr. van de Weyer 
habe am 8. Nachmittags der Conferenz in einer No⸗ 
te auf Befehl feiner. Regierung erklart, „daß es feis‘ 
nem Könige unmoͤglich geworden ſei, ſich die fort⸗ 
waͤhrende Aus ſetzung der Unterhandlungen länger ge⸗ 
fallen zu laſſen, und wenn darin nicht bald ein Schluß, 
den Vorſtellungen gemaͤß, welche Belgien zu machen 
ſich berechtigt geglaubt, gemacht würde, der Koͤnig 
ſich durch gebieteriſche Pflicht gendͤthigt ſehen würde, 
ſeine eigenen Kraͤfte anzuwenden, um dahin zu ge⸗ 
langen.“ | 
„„ PET 167 1 

Smyrna den 4. September. (Hamb. Liſte d. 
Voͤrſenh.) Nachrichten, welche wir hier ſeit dem 
20. Auguſt uͤber die Türkiſchen Angelegenheiten ers 
halten, lauten eine ſchlimmer als die andere. Am 
15. Auguſt war die Egyptiſche Armee bis Konieh 
und ſogar bis Ophium⸗Kara⸗Hiſſar vorgeruͤckt, wel⸗ 
che Orte im Herzen Anatoliens liegen und kaum 25 mie 
litairiſche Etappen von der Hauptſtadt entfernt ſind. 
Dem glücklichen Ibrahim geht ein ungeheurer Ruf 
von Gerechtigkeit und Tapferkeit voraus, und die 
Muſelmaͤnniſche Bevoͤlkerung nimmt ihn als einen 
Befreier auf, in ſolcher Art, daß 
wenn er vorwärts eilt, er Ende dieſes Monats in 
Konftantinopel ſeyn kann. — Der Sultan dagegen 
hat alle treuen Muſelmaͤnner zu den Waffen geru⸗ 
fen und die Bildung eines verſchanzten Lagers zu 
Bruſſa, am Fuße des Berges Olymp, 22 Stuns 
den von Konſtantinopel, befohlen. Das aber ſind 
nur ſchwache Huͤlfsmittel gegen die dringende Ge⸗ 
fahr, worin er ſich befindet, und man darf es ſich 
nicht verhehlen, das Reich iſt vielleicht zu dem ſo 
vielfältig vorhergeſagten Augenblicke feiner Auflö⸗ 
ſung gekommen. : 

Oeſterreichiſche Staaten, 

Wien den 10. Oktober. (Allg. Zeit.) Den neue⸗ 
ſten Nachrichten aus der Tuͤrkei zufolge, ſteht es ge⸗ 
faͤhrlich mit dem Sultan. Er ſoll ſeine Lage wohl 
einſehn, und insgeheim Anſtalten treffen, in einem 
befreundeten Lande Zuflucht zu ſuchen. Man ver- 
muthet, er wuͤrde ſich nach Italien wenden, wenn 
durch die Fortſchritte Ibrahim Paſcha's die Ruhe der 
Hauptſtadt bedroht wuͤrde. Zu Konſtantinopel iſt 
die Unzufriedenheit ſehr groß, und der Sultan wird 
vermuthlich das Opfer, wenn daſelbſt eine Bewegung 
ausbraͤche. Auf ſeine Truppen kann er wenig mehr 
rechnen, da es ihm an Mitteln fehlt, fie zu bezah⸗ 
len. Sonderbar, daß an den beiden aͤußerſten Punks 
ten Europa's nach Suͤdweſten und nach Suͤdoſten 
hin, in Portugal und in der Tuͤrkei, Neuerungen 
und Reformen keinen Eingang finden, und Sultan 
Mahmud wie Dom Pedro, es vielleicht in Kurzem 
bereuen müffen, den Geiſt ihrer Nationen verkannt 
zu haben. 
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Vermiſchte Nachrichten. 

Berlin deu 20. Oktober. Das heute ausgegebe⸗ 
ne 2ofte Stuͤck der Geſetz- Sammlung enthält unter 
Nr. 1392 das Allerhöchfte Patent, wodurch die Be⸗ 
ſchluͤſſe der Hohen Deutſchen Bundes⸗Verſammlung 
vom 5. Juli d. J. publizirt werden. Im Eingange 
deſſelben heißt es: „Wir Friedrich Wilhelm, 
von Gottes Gnaden, Koͤnig von Preußen ꝛc. Durch 
die ſtrafbaren Attentate, die in einigen Staaten des 
Deutſchen Bundes die innere Ruhe und oͤffentliche 
Ordnung gefährdet haben, iſt die Bundes⸗Verſamm⸗ 
lung veranlaßt, worden, in ernſtlicher Erwägung der 
Gefahr, uͤber gemeinſame Maßregeln zur Aufrecht⸗ 
haltung eines gefeßmäßigen Zuſtandes in Deutſchland 
ſich zu vereinigen, und in ihrer 24ſten diesjährigen 
Sitzung, am 5. Juli 1832, nachſtehende Beſchluͤſſe 
zu faſſen.“ (Hier folgen dieſe Beſchluͤſſe; fie betref⸗ 
fen unter Anderem das Verbot 1) der Einführung 
aller außerhalb der Deutſchen Bundesſtaaten in Deutz 
ſcher Sprache erſcheinenden Zeit-, fo wie aller Druck⸗ 
ſchriften politiſchen Inhalts von weniger als 20 Bo⸗ 
gen in irgend einem Deutſchen Bundesſtaat ohne vor⸗ 
gaͤngige Genehmigung der betreffenden Regierung; 
2) aller politiſchen Vereine; 3) aller außerordentli⸗ 


chen Volks⸗Verſammlungen und Volks⸗Feſte ohne 


die Genehmigung der kompetenten Behoͤrde, ſo wie 
aller Öffentlichen Reden politifchen Inhalts bei erlaub⸗ 
ten Volks⸗Verſammlungen und Volks⸗Feſten; 4) 
des offentlichen Tragens von Abzeichen in Bänz 
dern, Kokarden ꝛc. in andern als denen des Landes, 
dem der Traͤger als Unterthan angehoͤrt, des Aufſte⸗ 
ckens von Fahnen und Flaggen, ſo wie des Errichtens 
von ſogenannten Freiheits-Baͤumen und anderen 
Aufruhr ⸗ Zeichen.) „Wiewohl Wir“, fo lautet der 
Schluß des Publications-Patents, „in dem Vertrau⸗ 
en und in der erprobten Zuneigung Unſerer treuen 
Unterthanen die zuverlaͤſſigſte Buͤrgſchaft für die Er⸗ 
haltung der innern Ruhe des Landes beſitzen, und 
die beklagenswerthen Erſcheinungen, wider welche 
die Bundes gewalt geſetzgebend einzuſchreiten ſich ge⸗ 
nbthigt geſehen hat, Unſeren Staaten überall fremd 
geblieben ſind, ſo haben Wir doch, in Unſerer Eigen⸗ 
ſchaft als Bundes⸗Fuͤrſt, keinen Anſtand genommen, 


die vorſtehenden Beſchluͤſſe der Bundes-Verſamm⸗ 


lung als geſetzliche, Unſere ſaͤmmtliche Unterthanen 
in den Bundes- Staaten verpflichtende Verfuͤgungen 
hierdurch öffentlich. bekannt zu machen, und Uuſer 
Staats⸗Miniſterium anzuweiſen, die Aufnahme die⸗ 
ſes Publications⸗Patents in die Geſetz⸗ Sammlung zu 
veranlaſſen. 
eigenhändigen Unterſchrift 


und beigedrucktem Koͤnig⸗ 
lichen Inſtegel. So 


geſchehen und gegeben Berlin, 
den 25. September 1832. (L. 8.) Friedrich 
Wilhelm. Friedrich Wilhelm, Kronprinz. 
Freiherr v. Altenſtein. v. Schuckmann. Graf 
v. Lottum. v. Hake. Maaſſen. Freiherr v. 
Brenn. v. Kamptz. Muͤhler. An eillon.“ 


Urkundlich unter Unſerer Allerhoͤchſt⸗ 


Wie glaubwöͤͤrdig die Schilderungen der Englaͤn⸗ 
der uͤber Dentſchland ſind, erhellt unter anderm aus 
folgender (aus the monthly magazine entlehnten) 
Beſchreibung des Deurfchen Theaters, die wir der 
Curioſitat wegen hier mittheilen: „Das Deutſche 
Schauſpiel leidet noch heute an dem ſchlechten Ge⸗ 
ſchmacke des alten Holländifchen Theaters. Es kann 
nichts Entſetzlicheres, Schrecklicheres geben, als den 
Gegenſtand ihrer Stucke; doch ſehen die Deutſchen 
von Zeit zu Zeit Ueberſetzungen ausländiſcher Stücke 
gern und klatſchen ſelbſt bei Scribeſchen Vaudevil⸗ 
len. — Die Deutſchen Schauſpieler ſind gewöhnlich 
Darſteller und Dichter in einer Perſon. Wenn ein 
Anderer ein Stuck ſchreibt, fo bekommt er kein Ho⸗ 
norar dafuͤr und muß es einem Schauſpieler oder 
einer Schauſpielerin ſchenken. Der Schauſpieler⸗ 
Dichter dagegen hat fuͤr ſich und ſeine Erben ein 
Recht auf das Stuck und muß jedesmal, wenn es 
geſpielt wird, eine beſtimmte Summe von der Ein⸗ 
nahme erhalten. — Neue Stücke werden nicht ge⸗ 
druckt. — In Deutſchland iſt der Stand der Schau⸗ 
ſpieler ein ehrenvoller, in Italien dagegen ein ehr⸗ 
loſer und er iſt kein Hinderniß, nebenbei offentliche 
und wichtige Staatsaͤmter zu bekleiden.“ N 


Bekanntmachung. 

Vom unterzeichneten Artillerie⸗-Oepot ſollen vera 
ſchiedene unbrauchbare Gegenſtände an den Meiſt⸗ 
bietenden verkauft werden, wozu Re 

auf den 27ſten Oktober cur, Vormitz 

tags um 9 Uhr 
im Artillerie-Zeughauſe, Wronker⸗Straße No. 307., 
ein Termin feſtgeſetzt wird. 5 

Poſen den 20. Oktober 1832. a > 

Kodnigliches Artillerie-Depot. ; 
Jäger, Major. Piſtorius, Zeuglieutenant. 

Bekanntmachung. . 

Der Mobiliar⸗Nachlaß der Anton und Domi⸗ 
cella Zielinskiſchen Eheleute, aus einigen Ge⸗ 
raͤthſchaften von Silber, verſchiedenen von Zinn, 
Kupfer, Meſſing, Blech und Eiſen, ſo wie glaͤſer⸗ 
nen und Fayence-Gefaßen, auch einiger Waͤſche, 
Meubles und Kleidungsſtuͤcken beſtehend, wird in 


terminen 
d. Mts. Nachmittags 
Uhr, 


den 29 ſten 
. um 3 , 
hieſelbſt auf der Walliſchei sub No. 77. bor dem Un⸗ 
terzeichneten oͤffentlich meiſtbietend gegen baare Bes 
zahlung verkauft, zu welchem Kaufluſtige eingeladen 
Werden. ; 
Pofen’ den 15. Oktober 1832. 
Der Landgerichts-Referendarius 
hi} Potocki. 

Wer eigen Sektetalr, Uftuar oder Rechnungs⸗ 
führer ſucht, dem kann ein in jeder Beziehung ſehr 
brauchbares Subjekt empfohlen werden. Adreſſeu 
unter P. 5. nimmt die Zeitungs = Expedition von W. 
Decker & Comp. an. 


— 


